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Immensee: Jetzt schall-
gedämpfteKirchenglocken

Die seit Mitte Juli von einem Bauge-
rüst umfangene Pfarrkirche in Imm-
menseestehtwiederfreiundaussen-
renoviert da. Ausser den in frischer
Farbe gehaltenen Dachuntersichten
fallenbesondersdieneu installierten
Jalousien an den Schallfenstern des
Glockenstuhles auf. Diese wurden
nichtinersterLiniewegendesSchall-
schutzes,sondernzurVermeidungdes
Quer-Durchregnens und -Schneiens
angebracht. Alten Immenseern, die
seitdemBestehenderKirchemitfrei-
emBlickdasSchwingenderläutenden
Glocken beobachteten, kommt das
wieAbschiednehmenvor. (ksi)
Aus dem «Boten» vom5. Oktober 1995

NeubauderStrüby
HolzbauAG imSteinbislin

Die Familien-AG Strüby Holzbau,
Schwyz,planteineWerkstättesowie
ein Wohn- und Geschäftshaus. Die
60Meter lange und 35Meter breite
Halle sei nicht als Firmenwachstum
zu verstehen, sondern lediglich als
ErgänzungzumBetriebimKaltbach,
um den wachsenden wirtschaftli-
chenAnsprüchenzugenügen.Wenn
allesklappt,kannAnfangdesnächs-
ten Jahres im Steinbislin in Seewen
(entlang der A8, vis-à-vis Kaweba)
mitdemBaubegonnenwerden. (reu)

BergrestaurantSternen:
Ybrigerwerden«Beizer»

Oberhalb des Sternen-Liftes auf
Hoch-Ybrig soll ein neues Berg-
restaurant entstehen. Besitzer des
Restaurants sollen die Gemeinde-
bürger von Ober- und Unteriberg
werden. Die Baubewilligungen sind
bereitsvorhanden,undeinembaldi-
gen Baubeginn stünde nichts im
Wege.Mitüber40gezeichnetenAk-
tienistdasAktienkapitalvon1,5Mio.
Franken aber noch nicht ganz er-
reicht. Wendelin Keller von der
Hoch-YbrigAGistzuversichtlichund
hat keine Bedenken, dass das restli-
che Geld nicht auch noch zusam-
menkommt. (reu)
Aus dem «Boten» vom6. Oktober 1995

BeschwerdegegenAbbruch
desMessmer-Hauses

Das Haus Messmer in Schwyz kann
noch nicht abgebrochen werden.
NachbarnundderSchweizerHeimat-
schutzfechtendenEntscheiddesRe-
gierungsrates beim Verwaltungsge-
richtan.EsgehtumdieFrage,obdas
HausMessmerunterDenkmalschutz
gestelltwerdensoll. (al)
Aus dem «Boten» vom7. Oktober 1995

Muotathal hat neues
Zentrum

NachknappdreijährigerBauzeitwur-
den am vergangenen Wochenende
die Bezirksschulanlage und das
Mehrzweckgebäude Stumpenmatt
Muotathal feierlich eingeweiht. Mit
einemKinderfestvoreinerWochebe-
gannen die Feierlichkeiten, welche
gestern mit der Einsegnung und
Schlüsselübergabe abgeschlossen
wurden. (fac)
Aus dem «Boten» vom9. Oktober 1995

VOR 25 JAHREN

Gegen die Abbruchbewilligungwur-
de eine Beschwerde eingereicht.

Jetzt schränkt das Spital Schwyz
die Besuchsmöglichkeiten ein
94 neue Infektionen und einweiteres Todesopfer imKanton Schwyz.

Jürg Auf derMaur

Die Zahl der positiven Covid-Tests ist
auch über dasWochenende weiter ge-
wachsen. ImKantonSchwyzwurden in
den letzten 72 Stunden 94 neue Fälle
registriert. Ausserdemmusste gestern
einweiteresTodesopfer bekannt gege-
ben werden. Neu sind es insgesamt
26Personen,die imKantonSchwyzwe-
gen der Pandemie-Krise ihr Leben las-
sen mussten. Dies teilte die Schwyzer
Regierungmit.

Die verschärfte Lage rund um die
Covid-Pandemie zeitigt nun auchwei-
tereFolgen fürdas Spital Schwyz.«Die
aktuell hohenZahlenvonpositivenFäl-
len in der Schwyzer Bevölkerung und
die daraus resultierenden noch höhe-
ren Zahlen von Personen inQuarantä-
ne betreffen auch das Spital Schwyz»,
teilt FranziskaFöllmi, Schwyzer Spital-
direktorin, auf Anfrage des «Boten»
mit.

Siebestätigtdamitauch«Bote»-Re-
cherchen, dass auchdasSpitalpersonal
vonden kantonal verfügtenQuarantä-
nemassnahmen betroffen ist. Im Ein-

zelfall darf dieses unter Einhaltung
strenger Richtlinien im Spital weiter
eingesetzt werden. Der Kanton hat
dazu grünes Licht gegeben. Föllmi:

«Umindieser SituationhöchsterBelas-
tungdenSpitalbetriebauf jedenFall si-
cherstellen zu können, hat das Spital
Schwyz vom Kantonsarzt die Bewilli-
gungerhalten, inEinzelfällenPersonen
inQuarantänedennocharbeitenzu las-
sen.»

Voraussetzungen dafür sind, dass
die betroffene Person selber keinen
positivenCovid-Test vorliegenhat, kei-
neSymptomeaufweist und fürdenSpi-
talbetrieb von grössterWichtigkeit ist.
«AmSpital herrscht ohnehineine strik-
te Maskenpflicht für sämtliche Mit-
arbeitendeundBesucher», erklärt Föll-
mi. Jede Ausnahme werde dem Kan-
tonsarzt gemeldet, bis jetzt sei es nur
für eine Person notwendig geworden.

DerKantonändert
dasContact-Tracing
«Der Spitalbetrieb ist – auchdankdem
grossenEinsatzdesPersonals –gewähr-
leistet», heisst es bei der Spitaldirek-
tion.Das Spital Schwyz sei derzeit dar-
an,weitereMassnahmen fürdieBewäl-
tigung dieser Corona-Welle zu treffen.
So werden die Besuchsmöglichkeiten
bereits ab Mittwoch stärker einge-

schränkt.NurnochBesuchevonVätern
amWochenbett, Besuche auf der Pal-
liative-Station sowie wenige weitere
Ausnahmen sind nochmöglich.

DieTestkapazität amCorona-Cen-
ter des Spitals wurde erweitert. Dieses
ist von Montag bis Freitag von 8 bis
17 Uhr nach Vereinbarung offen. An-
meldungenkönnenvon8bis 17Uhr so-
wie am Samstag und Sonntag jeweils
zwischen 14 und 16Uhr erfolgen.

Aktuell sind im Kanton Schwyz
nun 357 Personen positiv auf das Co-
ronavirus getestet worden. Erstmals
seit 21. Juli ist wieder eine Person an
den Folgen der Infektion gestorben.
Es handelt sich um einen 77-jährigen
Mann mit Vorerkrankungen, der in
einem Alters- und Pflegeheim wohn-
haft war.

JetztmussdasContact-Tracing an-
gepasstwerden.Direkt telefonischkon-
taktiertwerdenvomTracing-Teamnur
noch Mitbewohner und Intimpartner
einer positiv getesteten Person. Der
kantonsärztlicheDienst stellt der posi-
tiv getesteten Person einen Text zur
Verfügung,derweiterenKontaktenzu-
gestellt werden kann.

«Wir wollen den Kopf nicht in den Sand stecken»
Zahlreiche Theatervereinewollen trotz Corona undEinschränkungen ihremPublikumKultur bieten.

Spielen oder nicht spielen? Mit dieser
Frage beschäftigen sich die Schwyzer
Theatervereine. Sie haben es sich
gründlich überlegt.

Claudia Langenegger, Präsidentin
und Produktionsleiterin des Theaters
Jungmannschaft Ibach, sagt: «Wir ha-
ben intern lange diskutiert, ob undwie
wir spielen können. Doch man darf
nicht alles absagen.» Ende August hat
die JungmannschaftmitdenProbenzu
«Eine Braut zu viel» gestartet und sich
genauüberdasSchutzkonzeptdesBüh-
nenverbandes informiert. «Wir schau-
en, dass alle Spielerinnen und Spieler
die Probe nur besuchen, wenn sie sich
wohlfühlen. Szenen, indenenmansich
nahe kommt, werden mit Abstand ge-
probt», sagtClaudiaLangeneggereinen
Monat vor der Premiere, die auf den
7. November angesetzt ist. Noch näher

liegtdiePremieredesKollegitheaters in
Schwyz: Sie ist am23.Oktober. «Nach-
dem wir ‹Romeo und Julia› im letzten
März eineWochevorderPremierewe-
gen des Lockdowns abbrechen muss-
ten, haben wir natürlich überlegt, das
Stück zu verschieben», sagt Autor und
RegisseurKlausOpilik.Frühzeitigwur-
dendieTermine imOktober reserviert.
Nach Diskussionen war die Mehrzahl
der Spielerinnen und Spieler für die
Wiederaufnahme des Stückes, die
SchulleitunggabgrünesLicht, undnun
steckt das Kollegitheatermitten in den
Vorbereitungen.«DieSchülerinnenund
Schülerproben,wennmöglich,mitAb-
stand, wenn dieser nicht möglich ist,
sindsieangehalten,Maskenzu tragen»,
sagtOpilik.Dennoch schaut derRegis-
seurmit gemischtenGefühlenderPre-
miereentgegen.Einerseits freuter sich,

dass das Stück doch noch zur Auffüh-
rungkommt.Anderseits seidanatürlich
die Sorge, dassman alleswürde abbre-
chen müssen, wenn ein Krankheitsfall
imTeamauftretenwürde.«Wirkönnen
einfach nur hoffen, dass wir Glück ha-
ben.»

Theaterbesuch liegt
imeigenenErmessen
«Wirmüssen lernen,mitCovid-19um-
zugehen», sagt Claudia Langenegger.
Sie appelliert an die Eigenverantwor-
tung des Publikums: «Es liegt im eige-
nenErmessen, obmandasTheater be-
suchenwill.»Esgibt beider Jungmann-
schaft diesmal keine Tribüne im
Verenasaal, sondern eine Festwirt-
schaftsbestuhlungmit klar zugewiese-
nen Plätzen. Und eine weitere Mass-
nahme hinter den Kulissen: «Jeder

schminkt sich selber, um Kontakt zu
vermeiden.»

Weniger Publikum heisst auch we-
niger Einnahmen. Doch dies steht bei
den Laientheatern nicht im Vorder-
grund. Guido Dettling, Aktuar der
Theatergesellschaft Oberiberg, sagt:
«Wichtig ist, dass uns in erster Linie
nichtdasFinanzielle lockt, sondernwir
den Leuten eine Abwechslung bieten
wollen. Wir wollen auch in dieser Zeit
nicht den Kopf in den Sand stecken.»
Die Theatergesellschaft feiert am
27. Dezember mit «Zoff im Paradies»
Premiere. Eine Festwirtschaft gibt es
schon lange nicht mehr. Die Theater-
gesellschaft sieht die Restaurants in
Oberiberg alswichtigePartner. Sie sol-
len die Theatergäste verköstigen.

Silvia Camenzind

Das Kollegitheater holt «Romeo und Julia» nach, das imMärz hätte Premiere feiern sollen. Bild: PD

Theater im Kino

Muotathal Das erste Mal in ihrer Ge-
schichte musste die Theatervereini-
gungMuotathal ihreTheatersaisonab-
sagen. Im 70. Jahr ihres Bestehens gibt
es keinMuotathaler Theater. «DieAb-
sage hat uns alle geschmerzt», sagt
Martin Steiner, Präsident der Theater-
vereinigung.Dasgeplante Stück ist auf
2021verschoben.DochdieTheaterver-
einigung hatte eine Idee, wie sie dem
theaterbegeistertenPublikumdennoch
eineFreudemachenkann.AmPremie-
renwochenende von Ende Oktober
wirdTheater imKinogezeigt. Zu sehen
sindabdem25.Oktoberbis zum6.De-
zember jeweils Stücke aus den Jahren
2003 bis 2011. Daman sich online an-
meldenmuss, sind die Besucherinnen
und Besucher für das Contact-Tracing
registriert. 100 bis 150 Personen dür-
fen jeweils die Theaterstücke im Kino
mitverfolgen. (sc)

«JedeAusnahme
wirddem
Kantonsarzt
gemeldet.»

FranziskaFöllmi
Spitaldirektorin


